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Allerlei Heiteres . Rätselecke .

Eine Statistis der Fleischnot.
Reischvornkte in anderen Ländern im Vergleich m Deutschland.

Pro Kopf der Bevölkerung berechnet.

Dieser befiegte 1885 die Serben. 1886 wurde der Fürst ver¬
jagt, vom Volk zurückgerufen , dankte aber , als die Versöhnung
mit Rußland nicht gelang, freiwillig ab. 1887 wurde Ferdi¬
nand von Koburg zum Fursten gewahlt. Dieser setzte die von
dem Vorgänger begonnene Neuordnung des Heeres nach deut¬
schem Vorbild fort und führte auf allen Gebieten des öffent¬
lichen Lebens durchgreifende Reformen ein, wußte durch kluge
Politik Rußland zu versöhnen und sich bei den Großmachten
elches, Ansehen zu erringen, daß er es 1908 wagen konnte, die

#ovinz Ostrumelien, deren Generalgouverneur er war, mit
Bulgarien zu vereinigen und Bulgarien zum Königreich zu
erklären. Die Pforte protestierte vergeblich. Die Mächte er¬
kannten Ferdinand als „Zaren aller Bulgaren“ an. Die groß¬
bulgarischen Pläne wurden durch die in Makedonien offen be¬
triebene Agitation befördert. Nun glaubte König Ferdinand,
jetzt sei die Zeit gekommen, um mit dem Schwert dies. Hoff¬
nungen zu verwirklichen . In der Kriegsproklamation nannte
er den Krieg „den Kampf des Kreuzes gegen den Halbmond“
und gab als Ziel die Befreiung der bulgarischen Brüder an.
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Aubedacht . „Weißt , Marie,“ sagt Herr Müller zu seiner
besseren Hälfte, „übermorgen, am Tag vor unserer silbernen
Hochzeit, kannst a Gans braten!“ — „Was dir net einfallt,“ er¬
widert diese, „jetzt bei den teuren Zeiten! Ja, wie mir g' heirat
ham, hast no a Gans billig kriegt, aber jetzt geht's net.“

Aumöglich . Wegen Platzmangels sollen Hans und Erich für
eine Nacht in einem Bett schlafen. Plötzlich hört man lauses
Streiten im Kinderzimmer , und entsetzt eilt die Mutter herbei.
„Was ist denn hier los? Warum schreist du denn so, Erich?“
— „Ja, weißt du, Mutter,“ bringt der Jüngste endlich unter

Schluchzen hervor, „Hans will in der Mitte vom Bett schlafen, und
ich sol ihm zu beiden Seiten liegen, und das kann ich doch nicht.“

Ja, ja, die Bildung! Lina klagt über Haisschmerzen und
wird deshalb zum Arzt geschickt , sich untersuchen zu lassen. Ganz

entrüstet kommt sie zurück. „Da geh ' ich nie wieder hin! Und
das will 'n gebildeter Mann sein!“ — „So, was hat er denn
gesagt?“ — „Ich hätte Rachenkatarrh! Pfui, so'n Wort!“ —
„Ader was hätte er denn sonst sagen sollen?“ — „Na, ich
habe keinen Nachen, ich habe ' nen Mund!“

Ausgleich. Willi: „Und ihr habt euch also gezankt?“ —
Charley: „Ja; sie schickte mir alle meine Geschenke zurück. Und
was meinst du, tat ich?“ — Willi: „Keine Ahnung.“ — Charley:
„Ich sandte ihr ein halbes Dutzend Schachteln Puder mit einem
Schreiben, daß dies das ungefähre Quantum sei, das ich seit
unserer Bekanntschaft auf meinem Rock nach Hause gebracht hätte.“

Slimmt! Sie: „Ein Baum — weißt du — bekommt jeden Frühling
ein neues Gewand , neuen Schmuck, alles neu!“ — Er: „Ja, Schatz, und
macht sich das alles selbst!“

Die unterbliebene Liebeserklärung . Mutter (leise zur Tochter , die
mit ihrem Verehrer eine Automobiliour gemacht hat): „Nun, wie ist' s?“
— Tochter: „Genau wie vorher; wir haben fünfzig Kilometer zurückgelegt ,
sied aber keinen Schitt weitergekommen!“

Vezierbild .

Du segnest dich, wenn du andre segnest. Zwei Reisende
fanden im Schnee einen halb erfrorenen Menschen, den sie schon
für fast tot hielten. Der eine von beiden sagte: „Ich habe genug

zu tun, um mich selbst am Leben zu erhalten; ich will schnell weiter¬
gehen.“ Doch der andere dachte : „Ich kann nicht so an einem Mit¬
menschen vorübergehen, solange noch etwas Atem in ihm ist.“ Er
kniete neben dem Erstarrten nieder und versuchte, den Körper des¬
selben durch heftiges Reiben zu erwärmen, und schließlich öffnete
der arme Bursche die Augen, und neues Leden kam in ihn. Er
stand auf und ging an der Seite seines Retters von dannen. Und
weißt du, Leser, was das erste war, worauf ihr Blick fiel? Es
war der hald erfrorene Körper des Mannes , der um sein eigenes
Leden besorgt war. Der barmhenzige Samariter hatte sein eigenes
Leben gerettet, indem er den halbtoten Bruder durch Reiben wieder
ins Leben rief. Durch die damit verbundene Anstrengung war
sein eigenes Blut wieder in Bewegung gekommen, und die Kälte

hatte ihm nicht schaden können . — So kommt ein großer Segen
zu dem zurück , der nicht an sich, sondern an die andern denkt, und
wie er ihnen zum Segen werden kann. Du segnest dich, wenn du
andre segnest. Spurgsen.

dii Tierarns gDi 1! fDur sis Nulusfbrsche .
verschiedener Art gejählt haben , geht ins Unglaubliche.

sie u. a. gezähll: 2300 verschiedene Säugetiere , . 1000 S

Wo mag nur meine Frau sein?

: Wie viel Tierarten gldt es? Was die Naturforscher an
Tieren verschiedener Art gezählt haben, geht ins Unglaubliche. So
haben sie u. a. gezähll: 2300 verschiedene Säugetiere, 11 000 Vögel
und 1100 Fische, 3400 Schlangen 33000 Mollusten, (500 Schal¬
tiere, 3000 Spinnen, 1300 Tausendfüßler, 220000 Insekten, 180000
Seeiiere und 6000 Maden. Alles in allem gibt es genau
311653 verschiedene Tierarten . Rechnet man, daß es
jeder Tiergattung nur 100000 Stück gibt, dann gäbe es
311 653000000 Tiere auf Erden gonen 2001 gn w: #m

Renderungsrätsek .
Viel Kopfzerbrechen verursacht ' s dem Schüler,
Mit andrem Herz macht das Wetter es kühler .

Ausfükkrätsek.
Die leeren Felder des odigen

Quadrats sind durch Buchstaben so
auszufüllen, daß in den wagerechten
Reiden Wörter von folgender Be¬
den. ug entstehen: 1. beliebter Kom¬
ponist, 2. Musikinstrument, 3. Harz¬
produkt, 4. Entfeinungsmaß , 5.Stadt
in Spanien, 6. weiblicher Vorname,
7. berühmte Königin des Altertums ,
8. Feloherr der Griechen, 9. Mönchs¬
orden. Sind die Wörter richtig ge¬
funden, so ergeben die Buchstaben
in den durch Punkte bezeichneten
Feldern, von oden nach unten ge¬
lesen, ein chemisches Instrument.

R. Newsin.

6. K.

Sssen gegen ued Sanionen Meuschen !

Auflösungen aus voriger Nummer:
des Buchstabenrätsels: Rede, Rade ; — des Silbenrätsels : Nach Sicht, Nach¬
sicht; — des Bilderrätsels : Ein einziger Stein dringt oft viele zum Rollen,

Rachdruck unserer Originalartikel wird gerichtlich verfolgt.
Druck von W. Kohlhammer . Redaktion: Dr. E. Görlach in Stuttgart.

Verlag von P. A. Santz , Altena i. W.

M 48 . Wochenbeilage zum Altenaer Kreisblatt . ] 1912 .

Ein
Von Lnise Glat.

(Fortsetzung .)
Der Schnee , der hier Hügel und Steine schon bedeckte, gab

ein wenig Licht — Lotte, es mußte doch die Lotte sein! Sie
war in Trauer; er sah deutlich den Kreppschleier , als sie an einem
hohen Grabsteine vorbei
in den Weg einbog, an
dessen Rand sie seine
Frau heute zur Ruhe
gebracht hatten.

Langsam, unschlüssig
folgte er ihr; da traf
der klagende Ruf „Mut¬
terchen, Mutterchen!" sein
Ohr.

Auch Lotte Werdeck
stand einen Augenblick

lauschend still, dann eilte
sie vorwärts; sie hatte
das zusammengekauerte
Kind an dem feuchten
Grabe erkannt .

„Heddy, “ sagte sie
sanft, „armes, dummes
Kindchen ! Du wirst
krank werden, und zu
Hause ängstigen sie sich.“

Sie richtete das Kind
auf, strich ihm Jäckchen
und Röckchen glatt, trock¬
nete ihm Gesicht und
Haar. Heddy schrie nicht
auf, wie der Vater erwar¬
tete, sondern schmiegte
sich willig an die Fremde
an und antwortete unter
abnehmendem Schluch¬
zen: „Nein, du, es
ängstigt sich keins; Frau
Hansen ist doch bei Haus¬
manns . Frau Hansen
ist immer bei Haus¬
manns, wenn es dunkel
wird:

Fräulein Werdeck ließ
die Hand auf dem Kin¬
derärmchen ruhen ; auch
sie wunderte sich über
dies selbstverständliche
Zutrauen. — „Kennst
du mich denn?“

wenn du in deine Schule gingst: Mutterchen sagte,
du seiest meine gute Tante Lotte, und wir zwei hatten dich alle Tage
lieb. Mutterchen , ach, Mutterchen!“

Das Kind kniete wieder zwischen die Blumen nieder und klopfte
heftig auf den Boden, wie einer, der Einlaß begehrt.

„Was suchst du denn hier?“ fragte Tante Lotte leise. „Da
unten ist dein Mutter¬
den nicht“

„Doch, doch, da unten
ist' s! Sie haben' s hin¬
eingelegt, und es war
ganz finster, und“ —
Tränen erstickten das Kin¬
derstimmchen.

Tante Lotte legte ihren
Kranz neden die andern ,
hob das Kind vom Bo¬
den auf und schlug ihren
runden Mantel um das
zitternde Geschöpfchen.
„Nein, mein Kleines, da

unten blieb Mutterchen
nicht; das ist nur eine
Tür, durch die wir hin¬
durchmüssen; dahinter ist
noch ein kleiner dunkler
Weg, dann wird es hell,
und da sind Engel, die
nehmen die Müde in
ihre Arme und tragen
sie zum dellen Himmel
empor , wo die Menschen
froh sind, wie in einem
schönen Weihnachtssaal. “

„Dort hinauf!“ fragte
Heddy mißtrauisch. „Aber
warum legst du denn
deinen Kranz hierher ,
wenn sie nicht mehr da
unten ist?“

„Weil ich nicht dert
hinkann, wo sie nun

wohzu; :
wenn“ ader hel

d hier unten, dann
schaut sie herab und sieht
ihn und freut sich, daß

nd an sie gedacht
Wenn sie dich sieht,

du im Nassen kniest
und weinst, dann freut
sie sich nicht!“99
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Heddy überzeugt, „aber ich möchte nach; ich möchte auch durch die
Tür, auch zu den Engeln , die einen hinauftragen in den Weihnachtssaal.
Ich will mich gar nicht fürchten , wenn es vorher dunkel wird."

Lotte Werdeck schüttelte den Kopf. „Da mußt
du erst groß werden wie Mutterchen und ebenso
brav; nur wenn wir brav gewesen sind, geschieht
uns so, wie ich dir gesagt habe.“

„Und wenn eines nicht brav war?“ fragte das
Kind atemlos, „wie wird es dann?“

„Anders, Heddy, “ antwortete Lotte mit ver¬
haltener Stimme. „anders; wir wissen nicht wie."

„Aber das Schöne wissen wir! Ich will brav
sein, Tante Lotte, und nicht wieder ausreißen.“

Fräulein Werdeck trug das Kind zum Friedhof
hinaus, vorbei an dem Staatsrat, der sich hinter
dem großen Grabstein verbarg. Er wollte sie nicht
treffen; er wußte eben jetzt nicht, ob er grollen
dürfe oder etwa gar danken müsse, ihr, die ihn
klein genannt hatte, weil er sich die Leiter zum
Aufwärtssteigen nicht zu Brennholz für ein gemüt¬
liches Hausfeuerchen zerspalten wollte, ihr, die ihm
an dem anderen Totenbett Fehde angesagt hatte
für Zeit und Ewigkeit , und deren Name doch seinem
Kinde so glatt über die Lippen ging, beinahe wie
Mutterchen.

Er hätte aber nicht so lange zu zögern brauchen ,
er wäre ihr nicht begegnet; sie gung sehr schnell ,

w die
rrufen.

die
die

der
Nr. Woodrew Mitson,

neue Präsident der Vereinigten
Stooten von Bervomertta.

er wäre ihr nicht begegnet; sie
schellte am Tor seines Hauses und ließ di
verin durch den Hausmann herunterr . ,#4.

„Frau Hansen,“ befahl sie, „sofort ins Bett! Heiße Milch und
freundlich sein, dann werde ich nicht davon reden, wie ich sie

id. Und morgen in der Mittagsstunde will ich euch beide am
hloßgarten treffen, damit ich sehe, ob das Kind gesund geblieden ist.“
Das ist mal ein betrüb¬

ter Ehemann, sagten die
Leute, als Staatsrat Wer¬
deck an diesem unfreundlichen
Abend einsam vom Fried¬
hof kam. Er aber dachte
nur an die trotzige Lebende
und an die Not, die ihm
das mutterlose Kind machen
würde.

„Ist meine Tochter nun
nach Hause gekommen ?"
fragte er in der Küche.

Die Köchin , die sich ein
Wort erlauben durfte , weil
sie ebensogut kochte, wie
schlicht sprach , hatte dem
eintretenden Hausherrn ein

Jum Belkenkrieg: Die türkische

„Die Kleene , Herr Staats¬
rat? die muß man jar nich
wechjewesen sin; die is ja woll
die janze Zeit bei Hausmanns
jestochen , denn uf eenmal riefen
die de Hansen, un denn kam
jleich mit der Hede retour .“

Da wußte Werdeck mit
Frage Bescheid: die Schwester
war ihrem vorschnellen Worte
treu geblieben, sie hatte seine
Schwelle nicht überschritten .

Treffen wollte er sie nicht in
seinem Hause , daß aber
Zögern überflüssig gewesen war,
das kränkte ihn, und er schob
das Mißbehagen über der Schwe¬
ster zähen Eigensinn gleich mit
auf die Unruhe, die von dem
mutterlosen Kind ausgehen
Hause vor demselden Bilde der Geschatzsoum verstbeten Dorfot , dossen Bewohner zum Teil getötet wurden.
Eltern, das auch in Werdecks ##
Zimmer hing; sie sah es zärtlich, aufmerksam und bittend en, undihr Herz klopfte unruhig nicht nur ver schnellen Nachdausek¬

kumgespioniere sollte er sich
nur nicht angewöhnen. Da
er aber nach etwas fragte,
was die Kinderfrau anging ,
wollte sie so gut sein und ant¬

* ehrtlich , aufmerssam und bittend an, und ####. aud uu en
#. an, üopfes unfuyig, ung. unt som iaghen Auen . nisr uuirt

Sie kam sich treulet, Ganstherles ver. Der delag zum #medhet,

Fürsorge für des Bruders Kind, die Bestellung auf morgen ,
#### ihr ohne jede Ueberlegung über die Lippen gelaufen war, alles
das dachte sie jetzt durch, und sie mußte ihre Handlungsweise sehr

ernstlich gegen ihren Groll verteidigen, der immer
wieder dazwischensprach: Du wolltest dich nie wieder
um diesen hoffärtigen Bruder kümmern !

Aber je länger sie der Mutter in die Augen
sah, desto leiser wurde diese Stimme. Sie beugte
sich gegen das Bild und flüsterte dicht vor den
freundlichen alten Augen: „Mutterchen, das ist
keine Untreue gegen dich! Das galt nicht dem
Hochmütigen! Der sansten Frau galt es, und nun
will ich nur dein Enkelkind ein wenig wärmen, weil
sein Vater das Liebhaben verlernt hat.“ Daß es
sie selber auch wärmte, wußte sie noch gar nicht.Dann legte sie Hut und Mantel ab und ging in
der kleinen , freundlichen Wohnung unruhig schäf¬ternd umher , wie jemand , der etwas Liebes er¬
wartet und die Zeit antreiben möchte .

Sie freute sich auf den kommenden Tag; sie
freute sich auf das Zusammensein mit dem Kinde;
sie sehnte sich nach den großen zutraulichen Augen,
nach dem kleinen Mund, der sie so weich geküßt
hatte, nach dem „Tante Lotte“, das ihr noch nie

vorher im Leben erklungen war.
Am nächsten Morgen eilte Lotte nach dem

Unterricht zu ihrem Stelldichein, als laufe ihr die
Zeit mit Siebenmeilenstiefeln davon.

Frau Hansen wanderte schon würdevoll und
sehr zuverlässig anzuschauen mit dem Kinde auf und ab. Denn „demStaatsrat seine Schwester schien ebenso kratzbürstig zu sein wie er
selber; also den Willen tun, soweit es bequem war.“

„Da sind wir“, sagte sie, „und sind ganz gesund.“
Hedwig machte ein ver¬

legenes Gesichtchen; bei die¬
ser alltäglichen Umgebung

wurde ihr Tante Lotte zur
Fremden. Sowie aber die
Stimme erklang, die sie
gestern im Dunkeln so wun¬
dervoll getröstet hatte, kroch
ihr Händchen vertrauensvoll
in Fräulein Werdecks Muff,
und das einsame zärtliche
Herz fand es wunderschön,
daß Frau Hansen auf ein
Weilchen entlassen wurde.

Dennoch schwiegen sie
beide zunächst; sie standen
beide im Kampf mit den
feindlichen Geistern ihrer
eigenen Brust: Schüchtern¬
heit und Groll.

Du bist arm und einsam,
dachte Lotte, dich muß je¬
mand lieb haben.

Mutterchen sagt, du seist gut;
da muß ich dir gut sein, dachte
das Kind.

Und nun redeten sie auf ein¬
mal beide zu gleicher Zeit. Dar¬
über mußten sie lachen. Und
als sie zusammen gelacht hatten,
taten sich ihre Herzen ohne Rück¬
halt voreinander auf. Als sie sich
trennen mußten, waren sie sehr
gute Freunde und sagten auf
Wiedersehen.

Zu seinem Staunen merkte
der Staatsrat viel weniger von
Heddys Eigensinn, als er ge¬
fürchtet hatte. Frau Hansen
lobte das Kind, wenn er sich
am Sonntagmorgen Bericht er¬
statten ließ. Es sah auch gut
gepflegt und gesund aus und
kroch nicht mehr in die äußerste
Ecke, wenn der Zufall während

der kurzen Viertelstunde , die
Werdeck dem Kind täglich wid¬

ü m S u . . . mete, einen Gast zu ihm führte ,
ja per und vu erinnerre sie ihn ganz auffallend an seine Schwester ,#nd uillkürlich freute er sich über diese Entwicklung ins Werdecksche.

(Fortsetzung folgt.)
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Zum Ralkansrieg:
n durch bulgarische Spiene zur Entgleifung gebrachter türkischer Militärzug,

Balkanvölker .
2. Die Bulgaren.

Bulgarien ist nicht nur das größte der vier Königreiche und
der unmittelbarste Nachbar der Türkei — ist doch die bulga¬
rische Grenze nur 200 Kilometer von Konstantinopel ent¬

—, sondern die Bulgaren sind auch das fleißigste , tüch¬
tigste der vier Völker und besitzen eine schlagfertige, gut ein¬
exerzierte Berufsarmee . Die Bulgaren unterscheiden sich von
den anderen Balkanvölkern durch Abstammung, Volks= und
Sinnesart. Sie sind keine Slawen, sondern aus Asien ein¬
gewanderte Tataren . Das ovale Gesicht , die kleinen, enge
geschlitzten Augen, die hervortretenden Backenknochen, die
gerade Nase deuten auf die mongolische Abstammung hin.
Der Bulgare ist kleiner als der Serbe, aber sehr muskulös
und kräftig. Seine Tracht besteht aus dem genähten Hemd ,darüber eine farbige Jacke, buntem Gürtel und langem Rock.
Das Haupt ziert die Lammfellmütze . Die Füße sind mit
weiten Hosen und Bandschuhen bekleidet . Im Winter schützt
ein Lammfell die Schultern. Die Frauen tragen wie die
Türkinnen weite Hosen und behängen sich mit Silbermünzen .
Ruhig, fleißig, sparsam , anspruchslos und nüchtern , verrät
der Bulgare sein Gefühlsleben durch ein sehr ausgeprägtes
Nationalbewußtsein.

Das heutige Königreich Bulgarien ist mit Ostrumelien
96 345 Quadratkilometer groß und zählt über 4 Millionen Ein¬
wohner . 75% derselben sind Ackerbauer und
Viehzüchter . Für diese beiden Berufsarten
ist das Land sehr geeignet. Die Donauebene
und die Ebenen im Süden, im Tal der
Maritza und bei der Hauptstadt Sofia tragen
Weizen, Mais, Tabak, die Hügel Obst und
Wein. Das Balkangebirge, welches das Land
in die zwei Teile, das nördliche Bulgarien

und das südliche Ostrumelien, scheidet, ent¬
hält prächtige Wälder und ausgedehnte Vieh¬
weiden. Der Ackerbau leidet unter dem ver¬
alteten System der Pachtwirtschaft. Hoch
ausgebildet ist der Gemüsebau. Besonders
kostbar ist das aus den Rosenfeldern des Bal¬
kans gewonnene Rosenöl.

In den 40 Jahren , seit Bulgarien ein
freies Land ist, hat das Volk auf allen Ge¬
bieten außerordentliche Fortschritte errungen.
Die Industrie ist zwar noch nicht sehr ent¬
wickelt , trotzdem gute Straßen und Eisen¬
bahnen, der Wasserweg der Donau, die bei¬
den Häfen am Schwarzen Meer und der
Metallreichtum des Landes die Bedingungen
für die Industrie liefern. Das Bildungs¬
streben wird in den 3900 Volksschulen und in
den Gymnasien, Realgymnasien und Real¬
schulen der über das Land zerstreuten Städte Zum

Bulgaren gehören in der Mehrzahl zur
griechisch=katholischen Kirche, doch wohnen auch 500000 Mo¬
hammedaner und 30000 römische Katholiken im Land.

Das Staatswesen ist nach modernen Grundsätzen geord¬net. Mit sehr großen Opfern hat Bulgarien sein Heerwesenauf eine hohe Stufe der Ausbildung gebracht.
Die ursprüngliche Heimat der Bulgaren ist Südrußland,

das Gebiet am Asowschen Meere . Von dorther wurden sie 482
von dem griechischen Kaiser Zeno zur Hilfe gegen die Goten
herbeigerufen. Sie kamen und blieben dann in dem heutigenStammland zwischen Donau und Balkan sitzen.

Zu derselben Zeit, als Kaiser Karl der Große die deut¬
schen Stämme zu einem Reiche vereinigte, hatte auch der
Bulgarenkhan Krum (802—814) ein großes Bulgarenreich
gegründet. Er eroberte Ungarn und herrschte von den Kar¬

pathen bis zum Mittelmeer. Der Nachfolger Krums, Omortag,
kämpfte gegen Ludwig den Frommen, und die Regierung
dessen Nachfolgers, des Khans Boris, wurde dadurch bedeu¬
tungsvoll, daß Boris das Christentum bei seinem Volke ein¬
führte. Die Regierung seines zweiten Sohnes, Symeon (893
bis 927), bildet das goldene Zeitalter der bulgarischen Ge¬
schichte. Symeon war ein ebenso tüchtiger Feldherr wie ein
kluger Diplomat und ein hoch gebildeter, gelehrter Mann. Er
schlug die vom Kaiser gegen ihn herbeigerufenen Hunnen und
den Kaiser selbst wiederholt, zog viermal vor die Mauern der
Hauptstadt, unterwarf Serbien, schloß mit dem Kalifen Faidlun
von Kairuan ein Bündnis, gebot von der Donau bis zum Pelo¬ponnes und nahm den stolzen Titel „Zar aller Bulgaren und

G## ##x. Der Khan Asen II. (1218—-1241) versuchtebus Neuh Symeons in der alten Ausdehnung wiederherzu¬
stellen und machte durch seine Bauten die Hauptstadt Tirnovo
zu einer der damals schönsten vier Städte Europas. Nach der
unglücklichen Schlacht auf dem Amselfelde fiel Tirnovo 1493
in die Hände der Osmanen. Bulgarien wurde eine türkische
Provinz .

In den Freiheitskampf gegen die türkische Oberherrschafttrat Bulgarien erst sehr spät ein. Nicht durch Aufstände und
kriegerische Rüstung suchten sie ihr Ziel zu erreichen , sondern
durch zähe, geduldige Aufklärungsarbeit die in der bulgarischenSeele schlummernden Kräfte zu wecken. Durch stille Sämanns¬arbeit suchten patriotische , weitblickende Männer in dem unter¬
drückten Volk den nationalen Gedanken zu wecken, Vaterlands¬
liebe, Freiheitssehnen, Opferwilligkeit den Mut der Hoffnung,nationales Kraftgefühl hervorzurufen.

Die Türken suchten die zu spät erkannte Bewegung durch
ein ebenso grausames wie verfehltes Mittel im Keim zu er¬
sticken. 1876 wurden in Ostrumelien 12000 Bulgaren er¬
mordet . Die Bulgaren erhoben sich. Rußland erklärte den
Krieg . Am Schipkapaß im Balkan bei Plewna wurde heiß
gekämpft. Im Frieden von San Stesano erkannte die Pforte
die Selbständigkeit Bulgariens unter türkischer Oberhoheit anund trat den von Bulgaren bewohnten Teil Makedoniens ab.
Der Berliner Vertrag 1878 stellte in Makedonien die türkische
Verrschuft wieder her. Nun folgten die Ereignisse Schlag auf
Schlag . 1879 wurde die bulgarische Verfassung eingeführt,1880 Prinz Alexander von Battenberg zum Fürsten gewählt .
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Die Andreasnacht in der Bukowina .
In keinem Lande erfreut sich die Andreasnacht solcher Wert¬

schätzung wie in der Bukowina . Hält sich doch dort das schöne Ge¬
schlecht fest überzeugt, in ihr erfahren zu können, ob ihm bald einMann dschieden sein
werde, und wie sein
Nam' und Art. Und
keine der heiratslu sigen
Schönen ließe die Ge¬
legenheit undenützt vor¬
übergehen, in ihr das
Orasel zu befragen.

Zwar warnt die
Großmutter, die am
Fenster in dem vielfach
geflickten Lehnsessel sitzt
und müde in das Schnee¬
treiden hinauestarrt, die
vorwitzigen Schonen ein¬
dringlich. Mit dumpfer
Gradeestimme erzählt
sie ihnen von dem Mäd¬

chen, das sich in der Mit¬
ternacht des Andreas¬
abends den Liebsten zu
Gaste lud, um ihn mit
unlöslichen Banden an sich zu
bincen. In der großen Wohn¬
stude deckte sie zierlich den Tisch,
stellte zwei Teller und ein Brot
auf und legte Loffel und Messer
bereit, doch die Gabel mußte
fehlen. Mit dem Schlag der
zwölften Stunde erschien ein
Mann, setzte sich zu Tische , aß
schweigend und entfernte sich
wieder ebenso schweigend . Vor¬
sichtin bewahrte und verbarg die
Neugierige einen Dolch, den er
ihr zurückgelassen , wohl wissend ,
daß der Zauber seine Geltung
verloren hade, käme das un¬
freiwillige Geschenk dem Be¬
treffenden wieder zu Gesichte.
Ein Jahr später war der Besitzer
des Dold es ihr Gatte, und sie
lebten einige Zeit in glücklichster
Gie. Doch eines Sonntagmor=
gens suchte der Mann in der
Truhe seines Weides nachirgend¬
einem Gegenstand und fand und

erkannte bei dieser Gelegenheit
seinen Dolch , der ihm auf un¬
erklärliche Weise verloren ge¬
gangen Die Frau
konnte an auf
seine Fragen hin
nicht leugnen, auf
welche Weise sie

zu demselden ge¬
kommen, und er¬
zürnt, daß sie ihn
mit Zauderkraft
an sich gebunden,
stieß er ihr die
kleine blinkende
Wasse in das
falsche Herz.

Und Groß¬
mutter spricht be¬
schwörend weiter
von einem ande¬

ren Mädchen, das
ein Scheit Holz
aus dem Ofen
zog damit es ihr
verrate, ob der zu¬
künftige Ehegemahl schön oder häßlich sein werde und dem aus
dem Funkenregen feurige Kröten und Molche in das Gesicht sprangen:
von der eitlen Schönen die sein Antlitz im Spiegel erwähen wollte,und der aus demselden eine häßliche Teufelsfratze entgegengrinste.
Am nächsten Morgen fand man sie, ganz schwarzblau im Gesicht,tot in ihrer Kammer. Die kalte Hand hielt den verhängnisvollen

Spiegel noch fest umklammert. Gruselnd lauschen die Aberaläubigen
diesen Schauermären , ohne doch durch sie in ihrem Vorhaben irre¬
gemacht zu werden . Zu groß ist ihre Sehnsucht, die Zuk nit zu
erforschen . Am Andreasabend versammeln sie sich in einer besonders
großen Stube des Dorfes, schließen sorgfältig die Türe, damit sie nie¬

mand belauschen könne,
und stellen eine große,
mit frischem Brunnen¬
wasser gefüllte Schüssel
in die Mitte des Tisches.
Jedes Mädchen besitzt
ein auf einer dünnen
Wachsscheibe befestigtes
Kerzchen. Diese Kerzchen
werden nun alle zu glei¬
cher Zeit ins Wasser ge¬
stellt und angezündet ,
so daß sie in der Schüssel
schwimmen . Die Besitze¬
rin des Lichtchens, das
zuerst umschlägt, wird
im kommenden Jahre
die erste Braut.

Liegt später alles im
Bett, so schleichen sich
die Mädchen leisehinaus
in den Garten und

zählen im Dunkeln neun Zaun¬
pfähle ab. Um den neunten
schlingen sie ein farbiges Band,
ihn zu kennzeichnen. Groß ist
dann die Freude, wenn sich im
Morgenlichte der Pfahl schön
und gerade ihren Augen präsen¬
tiert, und tief die Betrübnis,
wenn er krumm ist, denn dann
wird auch der hoffende Bewerber
keine Schönheit sein. Leider
fehlt es auch in der Bukowina
nicht an vorwitzigen, die armen
Mädchen gerne ärgernden Bur¬
schen . Diese schleichen den Mäd¬
chen nach, knüpfen das Band
los und binden es um den häß¬
lichst geformten Pflock, den sie
finden können. Allerdings soll
dieses Orakel keine Gültigkeit
haben , wie ich mir zum Troste
der schwer geprüften Schönen
habe sagen lassen .

Und noch anderes treiben
die von Neugier geplagten Mäd¬
chen. Sie gießen Zinn, um zu
erfahren , welches Handwerk ihr
Bräutigam betreiben werde. Das

Zinn muß ja das
betreffende Werk¬
zeug formen.
Oder sie gehen in
den Holzschuppen
und ziehen mit
verbundenen Au¬
gen ein Scheit
aus dem Holz¬
stoß, um zu er¬
fahren, ob der
Ehege pons groß
und klein, stark
oder schwach sein
werde.

Aber schöner
und sinniger als
alle diese Bräuche
dünkt mich eine
Sitte in den Kar¬
pathen der Buko¬
wina Dort stei¬
gen die Mädchen

am Andreasabend auf den Glockenturm mit Wasser, in das sie wohl¬
riechende Kräuter gelegt hatten, und waschen damit die Glocken.
Und haben sie das besorgt , so waschen sie sich auch selbst mit

diesem Wasser, dabei den Wunsch aussprechend: „Möge der Ruf meiner
Sitsamkeit und Häuslichkeit weithin erschallen wie Glockenton!"

Hedwig Berger.

Prinzesstn
geb. Herzogin Jutta zu
Mecklendurg, die Gattin
des Prinzen Danilo von

Rontenegra . Königin Mikens von Moutenegre.

Abuigin Eleonere von Bukgarten, geb.
mit den Prinzessinnen Gudoxis und

Prinzessin von Reuß,

Krouprinzelsin Sophie von
Griechenkand,

Schwester Kaiser Wühelms.
Prinzessn Jeuia

von Montenegro , 31 Jahre,
unvermählt, Tochter des Königs.

Balkan - Jürstinnen .

Königin Helene von Italien ,
eine Tochter des Königs Nitita von

Prinzessin Natalie,
geb. Konstantinowitsch , die
Gattin des Prinzen Mirko

von Montenegro.

— Ee

Im Pald liegt Schnee und glitzert Eis,
Hankt Ziklas macht sich auf die Zeif' ;
## Chriktind hat ihm Joch auf Fach
Gam vollgestopft den großen Joc.

St. Aikvlaus im Walde .
Zoch an der Zeite gut bewehrt
Führt er die Zute mit als Schwert,
Zamit er, wie en sich gehärt,
Die dölen Zinder meren lehet.

Ihr Zuben, he! Die wird' s euch
Die werdet ihr vor ihm bestehn?
Sitrs #c und Dch. gitt' s Zus und Frai.
Benn auhlepft unn St. Tiheles!
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